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Inferatr werden täglich 5i83 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 10 4 


tet Zeitung erſcheint läglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 2 14 — 
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Mittwoch, den 5. Septembe 


Nathanael. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 16 M. Unterg. 6 u 40 M. — Mond⸗Aufg. 1 U. 47 M. Morg. Untergang bei Tage. 


L 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben. 

5. ‚September. 
85. * Jean Armand Du Plessis, Cardinal-Herzog 
von Richelieu, wohl der gewaltigste Staats- 
mann des königlichen Frankreichs, auf der 
kleinen Besitzung seiner. Familie. Richelieu 
/ in Poitou, + 4. December 1642. 
1741. Grundsteinlegung des Berliner Opernhauses. 
1759. Gefechte bei Reichenbach und Dresden. 
1870. König Wilhelm hält seinen Einzug in Rheims, 
1874, Grosse Feuersbrunst in Meinigen. 
— — — — — — — 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 11 Uhr Vormittag. 
Paris, den 4. September. Wie die 
Morgenblätter melden, iſt geſtern Abend in 
Saintgermain en Laye Thiers plötzlich 
geſtorben. 


Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 
aris, den 4. September. Der Tod 


Th 182 erfolgte geſtern Abend 6 Uhr durch 
einen Schlaganfall, nachdem Morgens derſelbe 


noch in beſtem Wohlſein promenirt und ſich 
mit ſeiner Umgebung über die bevorſte⸗ 
henden Wahlen auch lebhaft unterhalten 
Erſt nach dem Frühſtück trat bei ihm 
ein ſich fortwährend ſteigerndes Unwohl⸗ 
ſein ein. 

SSS rr / /·/ÿ/pꝙ qq půpůpůpĩ— 


Das neueſte engliſche Blaubuch. 


Ein ſoeben erſchienenes neues Blaubuch 
enthält 43 neue Aktenſtücke betreffend die Zu⸗ 
ſtände der Türkei. Sie beginnen mit einer 
Depeſche des Generalmajord Sir A. Kemball 
an Lord Derby, datirt aus dem türkiſchen Haupt⸗ 
quartier in Kirk Punar vom 7 Juli 1877, und 
enden mit einer Depeſche des britiſchen Botſchaf— 
ters in Berlin, Lord Odo Ruſſel, an Lord 
Derby, da irt vom 11. Auguſt 1877. Faſt 
ſämmlliche Schriftſtücke beſtehen aus Depeſchen 
und Konſularberichten über türkiſche und ruſſiſche 
Gräuelthaten. Nro. 34 enthält den langerwar⸗ 
teten Bericht des Oberſtlieutenants Wellesley an 
Lord Derby, von welchem Mr. Bourke, der Un- 
terſtaatsſekretär für auswärtige Angelegenheiten 
kurz vor dem Schluß der Parlamentsſeſſion im 
Unterhauſe mit Bezug auf die angeblichen Grau⸗ 
ſamkeiten der ruſſiſchen Truppen bemerkt hatte, 
— — . — 


Bon voyage. 


Die Geſchichte einer Brautfahrt 
von 


D 
Ernſt von Waldow. 
(Bortjegung.) 

Der ahnungsleſe Anton fuhr unterdeſſen 
mit seiner „Dame“ wohlbehalten nach einem 
Hotel auf dem Neumarkt, und da er das etwas 
malitiöſe Lächeln des Oberkellners, bei dem 
graciöfen Sprung, mit welchem die Begleiterin 
ſeine Hülfe verſchmähend das Gefährt verließ, 
nicht bemerkte — vermochte er mit großer Ge⸗ 
mütheruhe für ſich und feine „Schweſter“ zwei 
hübſche Zimmer — nicht zu hoch — zu ver⸗ 
langen. 

Die Kleine hatte ihren „Bruder“ zwar ge⸗ 
beten, ihr ein halbes Stündchen zu gönnen, 
um Toilette zu machen; doch erſchien ſie nach 
Verlauf derſelben in eben dem Koſtüm und 
hatte nur in der Geſchwindigkeit friſche Man⸗ 
ſchetten und Kragen — von Papier — wie der 
Kellner ſachkundig für ſich bemerkte — ange⸗ 
legt. 

8 Dafür war fie aber bei der table d’höte 
ſo munter und guter Dinge, daß Anton ſich 
wirklich allen Ernſtes beglückwünſchte, eine ſo 
liebenswürdige Reiſegefährtin gefunden zu haben. 
Und wenn es ihm auch auffiel, daß über Tiſche 
und ſpäter bei einer Ausfahrt nach dem großen 
Garten die Blicke der Leute und beſonders die 
der Herrenwelt — ſich oft und mit einer ge ⸗ 
wiſſen Vertraulichkeit auf ſie richteten, ſo konnte 
er doch trotz aufmerkſamet Beobachtung nicht 
das geringſte Unpaſſende oder Auffallende in 
dem Benehmen ſeiner Begleiterin entdecken. Die 
Toilette mußte alſo wohl ſchuld ſein; denn das 


„er werde für fi ſelber ſprechen.“ Der Be⸗ 
richt iſt London, den 6. Auguſt 1877 datirt und 
lautet: Mylord! Bei meiner Ankunft aus Bul ⸗ 
garten hatte ich die Ehre, Ew. Herrlichkeit münd⸗ 
lich über die Wirkung zu berichten, welche im 
kaiſerlich ruſſiſchen Hauptquartier ſowie auch 
allgemein in der ruſſiſchen Armee durch das 
wiederholte Erſcheinen in der engliſchen Preſſe 
von augenſcheinlich gut beglaubigten Fällen von 
Grauſamkeiten auf Seiten der ruſſiſchen Truppen 
erzeugt worden. Dieſe Anklagen, welche, wie 
die ruſſiſchen Behörden ſagen, thatſächlich ohne 
Begründung ſind, machten einen ſo tiefen Ein⸗ 
druck in Rußland und insbeſondere in der ruſſi⸗ 
ſchen Armee, daß es für räthlich erachtet wurde, 
daß ich nach England reiſen ſollte zu dem Zwecke, 
Ihrer Majeſtät Regierung alle die Thatſachen, 
welche dadurch, daß ich viele bulgariſche Dörfer 
beſucht habe, zu meiner unmittelbaren Kenntniß 
gelangt ſind, zu unterbreiten Ew. Herrlichkeit 
wiſſen, daß, obwohl ich dem Stabe des Kaiſers 
von Rußland in Bulgarien attachirt bin, dennoch 
habe ich perſönlich die Dörfer beſucht, in welchen 
die angeblichen Grauſamkeiten verübt worden 
ſein ſollen, aber nichts deſtoweniger habe ich 
viele glaubwürdige Perſonen, ruſſiſche wie eng: 
liſche, geſprochen, welche bei den verſchiedenen 
Gefechten des Krieges zugegen geweſen, und 
welche ohne Ausnahme beſtreiten, Zeugen eines 
einzigen Falles von Metzelei oder Granſamkeit 
ſeitens der ruſſiſchen Truppen geweſen zu ſein. 
Während meines Verweilens im kaiſerlichen Haupt⸗ 
quartier verkehrte ich täglich mit Perſonen, die 
nach der Front abgingen oder von derſelben zu⸗ 
rückkehrten, und als die Zeitungen anfingen, die 
Aufmerkſamkeit des Publikums auf die angebli⸗ 
chen ruſſiſchen Grauſamkeiten zu lenken, machte 
ich es mir zum beſonderen Geſchäft, die Angele⸗ 
genheit zu unterſuchen, um im Stande zu ſein, 
Ew. Herrlichkeit den wirklichen Thalbeſtand mit⸗ 
zutheilen. Das Ergebniß der Erkundigungen, 
welche ich nicht allein, wie vorhergeſagt, bei 
Ruſſen, ſondern auch bei Engländern einzog, 
haben mich zu der feſten Ueberzeugug geführt, 
daß die Angaben von ruſſiſcher Grauſamkeit 
gänzlich ohne Begründung ſind. 
(Schluß folgt.) 


Dr —ů—ů—— 


Zur Kriegs lage. 

Die Türken haben verſucht i hre Verſäum⸗ 
niß, die Ruſſen nördlich des Balkans von allen 
Seiten in den Tagen, als Suleimann Paſcha 
ſich vergeblich abmühte den Schipkapaß letzteren 
abzunehmen, zu bedrängen, jetzt nachzuholen. 
—ä— '. - — — — — ͤ———— 


leuchtete ihm nachgerade ein, daß es weder üb⸗ 
lich noch bon genre zu ſein ſchien, im Hochſom⸗ 
mer einen Sammetpaletot und auf der Straße 
eine blaue Atlasrobe zu tragen. 

Im Theater, wohin zu gehen die Kleine 
einen ſchüchternen Wunſch geäußert, fiel dies 
weniger auf und es berührte daher Anton faſt 
peinlich, daß ein elegant gekleideter Herr mit 
großem vorgehaltenen Opernglaſe unaufhörlich zu 
ihnen aus einer Loge des erſten Ranges herab» 
ſtarrte. 

Endlich im Zwiſchenacte verſchwand das 
unangenehme Geſicht, deſſen herausforderndes 
Lächeln etwas Beleidigendes gehabt, und Anton 
wollte ſich eben zu ſeiner Dame wenden, um ihr 
Urtheil über die Darſtellung zu vernehmen als 
er ein kurzes Lachen hinter ſich hoͤrte und da⸗ 
rauf die im näſelnden Tone geſprochenen Worte: 

„In der That, Sie ſind es, Finette! — 
darf man fragen“ — 

Schnell wandte Anton den Kopf und er- 
blickte zu ſeinem unangenehmen Erſtauuen den 
blonden Herrn aus der Proſeeniumsloge, welcher 
vorher ſo eifrig nach ihnen geblickt hatte. 

Noch unangenehmer ſchien dieſe Begegnung der 
Künſtlerin zu fein; denn fie war tief erröthet, 
hatte aber jo viel Geiſtesgegenwart, ſich gleich 
darauf zu faſſen und mit einer etwas theatrali« 
ſchen Würde zu erwidern: 

„Sie find im Irrthum, mein Herr, ich habe 
nicht die Ehre, Sie zu kennen, kenne überhaupt 
Niemand hier und bin nur mit meinem Bruder“ 
— ſie betonte dieſes Wort ſehr ſtark — „auf 
der Dutchreiſe begriffen.“ 

Der Fremde verbeugte ſich ſehr artig. „So 
— ſo — nun, wie Sie wünſchen, mein Fräu⸗ 
lein — dann bleibt mir allerdings weiter nichts 
übrig, als Ihnen eine recht glückliche Reiſe zu 


Natürlich iſt es ihnen weniger gelungen, nachdem 
die Ruſſen ſich auch mit Befeſtigung ihrer Stel- 
lungen bedacht und ganze neue Diviſionen ihren 
Heeresabtheilungen zur Verſtärkung einverleibt, 
als es ihnen zu jener Zeit wohl gelingen konnte, 
trotzdem ſie allem Anſcheine nach auf beiden Ge— 
fechtsfeldern im Oſten und Weſten der Ruſſen 
immerhin Vortheile errungen und ſich den Ruſſen 
überlegen erwieſen haben mögen. Trifft die 
Ruſſen der verdiente Vorwurf mangelhafter Leis 
tung ſeitens ihres Generalſtabes, ſo iſt den Tür⸗ 
ken dauernd die Langſamkeit ihrer Operationen, 
durch welche ſie den Vortheil des günſtigen 
Augenblicks vielfach verloren gegeben, ebenfalls 
vorzuwerfen. Bei Plewna hat ſich die von uns 
am Sonnabend gemeldete Recognoscirung tür⸗ 
kiſcher Kavallerie Abtheilungen bald am 1. 
September zu einer neuen Schlacht mit großen 
Maſſen entwickelt, über deren Ausgang ſich der 
ruſſiſche und türkiſche Bericht vollſtändig widerſpre⸗ 
chen; beide wollen denfSteg errungen haben. Es 
find dort beiderſeit 25 — 30,000 Mann engagirt 
geweſen und die Erſtürmung der ruſſiſchen Ver⸗ 
ſchanzungen, welche die Türken genommen haben 
wollen, wird ſicherlich mit großen Verluſten auf 
beiden Seiten verbunden geweſen ſein. Das End⸗ 
reſultat bleibt vorläufig fraglich. Im Schipka⸗ 
paß ſelbſt iſt der Kampf nur auf Vorpoſtenge⸗ 
fechte beſchränkt geblieben, die Ruſſen ſind dort 
von drei Seiten cernirt, die Coupirung ihrer 
Rückzugslinie auf Gabrowa iſt aber bisher den 
Türken nicht gelungen. 

In Aſien ſind nach einer telegr. Meldung 
aus Igdyr vom 1. September die Avantgarden⸗ 
abtheilungen Ismail Paſchas zurückgedrängt wor⸗ 
den; das Gros ſeiner Streitkräfte hat ſich auf 
den Höhen des Tſchingil Dagh verſchanzt, einen 
Angriff der Ruſſen abwartend. Ismail ſelber tft 
am Typhus erkrankt. — Einer Depeſche des 
„H. T. B.“ aus Alexandrapol, 1. September 
ufolge, beabſichtigen die Ruſſen nach Vollen⸗ 
dung der betreffenden Batteriebauten, die von 
den Türken beſetzten Poſitionen am Kiſil Tepe 
in ein Kreuzfeuer zu nehmen. Die ruſſiſchen 
Vortruppen ſind von Oghuslu wieder bis Bai— 
raktar vorgeſchoben worden. 

Die bosniſche ſerbiſche Grenze haben die 
Türken mit einem neugebildeten Corps von 
25,000 Mann unter Salih Paſcha beſetzt. 
Diplomatiſche und Internationale 

Information. 

— Das „Geleftial Empire“ veröffentlicht 

folgende Depeſche von ſeinem Peckinger Storre- 


wünſchen.“ — Damit begab er ſich, ohne, wie 
es ſchien, den „Bruder“ ſeiner Beachtung zu 
würdigen, ruhig nach ſeinem Platze. 

Es war gut, daß im nächſten Augenblick 
der Vorhang aufgezogen wurde und ſomit die 
kleine Dame einer Ausſprache oder Erklärung 
überhoben wurde. — Auf dem Heimwege ver⸗ 
ſuchte ſie dieſe zwar in ſehr beredter Weiſe zu 
geben, indem ſie von der Tänzerin eines Vor⸗ 
ſtadttheaters in Berlin erzählte, welche Made: 
moiſelle Finette hieß und ihr ſprechend ähnlich 
55 auch ſchon oft mit ihr verwechſelt worden 
(4 „ 

Anton vermochte indeſſen bei aller Vertrauens⸗ 
ſeligkeit die ſonderbaren Worte des Fremden nicht aus 
dem Gedächtniß zu verſcheuchen, und im Hotel 
auf feinem Zimmer angelangt, rief ihm die re 
genbogenfarbige Devife feiner Reiſetaſche wieder 
den ſpöttiſchen Wunſch einer „recht glücklichen 
Reiſe“ zurück — und ſo war er ſpäter bei dem 
gemeinſchaftlichen Souper, trotz der Bemühungen 
der „Schweſter“, ihn heiter zu ſtimmen, ſehr 
einſilbig, zog ſich auch bald, Kopfweh vorſchü⸗ 
gend, auf fein Zimmer zurück. 

Aber bis in ſeine unruhigen Träume ver⸗ 
folgten ihn die Geſtalten und Erlebniſſe des Ta⸗ 
ges. — Zuletzt blickte er über die Mauer des 
Maiendorfſchen Parkes und gewahrte die ſchoͤne 
Klothilde am Arme des Offiziers — und jetzt 
wandte ihm dieſer das Geſicht ganz voll zu und 
ſiehe da, daſſelbe trug die Züge des Frem⸗ 
den — ja, nun wußte Anton auch auf einmal, 


wo er dieſen ſchon geſehen und warum ihm dies 
Geſicht gleich einen ſo unangenehmen Eindruck 


geinacht. 


Sicher würde er ihn ſofort erkannt haben, 
wenn die Civilkleidung deſſen äußere Erſcheinung 


nicht ſo ſehr verändert hätte. 


1877. 


ſpondenten, datirt 3. Juli: „Herrn von Brandt, 
dem deutſchen Geſandten, iſt es wiederum ge⸗ 
glückt, von der chineſiſchen Regierung eine gün⸗ 
ſtige Berückſichtigung ſeiner Forderungen zu er⸗ 
langen. Es iſt nunmehr vereinbart worden, daß 
im Herbſt Unterhandlungen mit ſämmtlichen in 
Pecking repräſentirten Mächten über die Frage 
der Lekin. und ähnlicher irregulärer durch Ver⸗ 
träge nicht autoriſirter Eingangszoͤlle auf fremde 
Waaren eröffnet werden ſollen.“ 

— In der Nacht auf den letzten Auguſt 
verbreitete ſich in Rom das Gerücht, daß der 
Papſt plötzlich mit Tod abgegangen ſei, und daß 
der in aller Eile herbeigerufene Leibarzt Cecca⸗ 
relli nichts weiter habe thun können, als den ein⸗ 
getretenen Todesfall zu beſtätigen. Nach den 
offiziellen Nachrichten ſoll aber der Papſt die 
Nacht ganz wohl zugebracht und des Morgens 
wie gewöhnlich feine Meſſe geleſen haben. 

— Das „Bureau Hirſch“ bringt folgende 
Depeſche: 

Achalzich, 2. September, Ardahan iſt ger 
räumt. Generalmajor Komaroff hat zwar die 
Stadt mit 7 Bataillonen Infanterie und 2 Es⸗ 
kadronen Kavallerie zur Verſtärkung des Alexan⸗ 
dropoler Korps verlaſſen, jedoch dort als Beſatzung 
9 Bataillone Infanterie ſammt der irregulären 
Kavallerie unter Oberſt Eriſtoff zurückgelaſſen. 
Durch die Schleifung der Feſtungsmauern iſt 
Ardahan eine offene Stadt geworden. 
a pp ů—— 


Deutſchland. 


Berlin, den 3. September. Der Kaiſer, 
welcher am 1. Abends die Reiſe nach dem Rhein 
angetreten hat, traf Sonntag früh auf dem 
Bahnhof der Krupp'ſchen Fabriken in Eſſen ein, 
woſelbſt fich der Beſitzer, 20 Oberbeamte, der 
Landwehrbezirkskommandeur und der Landrath 
des Kreiſes zur Verfügung eingefunden hatten; 
außerdem waren der alte und junge eſſener 
Krieger⸗Verein aufgeſtellt. 

— Der Deutſchs Handestag wird im Herbſt 
d. J. wieder zuſammentreten. Um eine gründ⸗ 
liche Vorbereitung der dieſer Verſammlung zur 
Berathung vorliegenden Angelegenheiten zu er⸗ 
möglichen, wird ſich zunächſt der bleibende Aus ⸗ 
ſchuß über die in Vorſchlag zu bringenden An⸗ 
träge und die Form ihrer geſchäftlichen Behand⸗ 
lung ſchlüſſig machen. Für die Vorberathung 
ſind die Tage unmittelbar vor oder nach den 
Verhandlungen des Vereins für die Sozialpolitik 
und des Kongreſſes deutſcher Volkswirthe in 
Berlin in Ausſicht genommen, alſo entweder vor 
dem 8. oder nach dem 10. Oktober. Die Ge⸗ 


Und wieder hörte er das Lachen der Beiden 
und darauf rief ihm der Verehrer Klothildens 
über die Mauer ein ſpöttiſches: „Recht 
glückliche Reiſe“ zu und die lange blaue 
Schlepprobe der Dame wurde immer kür⸗ 
zer und kürzer — ſie ſelbſt wiegte ſich 
in den Hüften und balancirte auf einer Fuß⸗ 
ſpige immer um ihn her tänzelnd — und wie 
fie ihn dann mit ſeitwärts geneigtem Köpfchen 
ſo freundlich anlächelte, da war es nicht Klo⸗ 
thilde, ſondern Mademoiſelle Finette, die Tänze⸗ 
rin eines Vorſtadttheaters in Berlin und er ſeufzte 
hoch auf und rief ganz laut: „Gott ſei Dank!“ 
ſo daß der Haushälter, welcher eben leiſe her⸗ 
eingekommen war, um die Sachen zum Puten 
zu holen, ganz erſchrocken den einen Stiefel wies 
der fallen ließ, was denn nicht verfehlte, unſern 
Anton vollſtändig munter zu machen und aus 
dem Reiche der Träume in das der Wirklichkeit 
zurück zu verſetzen. 


Zehn Minuten darauf klopfte man an die 
Thür und das bleiche, etwas übernächtig aus⸗ 
ſehende Geſicht des Zimmerkellners blickte auf das 
„Herein“ Anton's in's Gemach. 


„Entſchuldigen Sie, mein Herr, aber Ihr 
Fräulein Schweſter“ — hier ſchlug der Menſch 
mit einem abſcheulichen Lächeln die Augen nieder 
— ,pünſcht eine Droſchke, um fortzufahren; 
ſie ſagte, daß ſie ſoeben eine Depeſche erhalten 
habe und Ihr Erwachen nicht abwarten könne, 
— würde Ihnen aber ſpäter Alles ſchriftlich 
mittheilen — ich wollte Ihnen das nur be⸗ 
richten, da mir der Haushälter ſagte, daß Sie 
ſchon munter ſeien — für den Fall, daß Sie 
noch eine Beſtellung für die Dame hätten, ehe 
ſie unſer Haus verläßt.“ 

„Nein, nein!“ rief Anton ſchnell; „bringen 


7 
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neralverſammlung des Handelstages würde 
dann in den den erſten Tagen des November ſtatt⸗ 
finden können. Als geeignete Gegenſtände für 
die Berathung find vorläufig in Vorſchlag ge⸗ 
bracht: Die Reform der Geſetzgebung über die 
Actiengeſellſchaften; Reichs⸗Eiſen bahntarif event. 
Reichs⸗Eiſenbahnfrage; die Reichsſteuern (Stem⸗ 
pelſteuern): Reform der Gewerbeordnung (Lehr⸗ 
lingsweſen); die vorgeſchlagene Unterſuchung über 
die Lage der deutſchen Induſtrie; die vielſeitig 
angeregte Bildung gewerblicher Vertretungen 
durch Gewerbekammern; Aufnahme von Wechſelpro⸗ 
teſten durch Poſtbeamte. 

— Gegen den Biſchof v. d. Marwitz in 
Pelplin war vom Oberpräſidenten wegen Nicht⸗ 
beſetzung der katholiſchen Pfarrſtellen zu Mühl⸗ 
banz, Stendfig, Pruſt, Krojanke und Gersdorf 
eine Geſammt⸗Geldſtrafe von 2500 Ar vers 
fügt worden. Da trotzdem bis jetzt dieſe Pfarr⸗ 
ſtellen nicht beſetzt find, iſt jegt eine Geſammt⸗ 
ſtrafe von 5000 Ar feſtgeſetzt und dem Bi⸗ 
ſchof gleichzeitig eine abermalige Erhöhung der 


Strafe auf 10,000 Ar angedroht, falls die Be⸗ 


ſetzung der Pfarrſtellen auch innerhalb der nun. 
mehr geſtellten Friſt nicht erfolgt. — Da der 
Biſchof nicht nachgeben wird, ſo ſteht ihm alſo 
binnen Kurzem das Abſetzungsverfahren bei dem 
kirchlichen Gerichtshof bevor. 

Stuttgart, den 3 September. Auch hier 
und im ganzen Lande iſt der Sedantag feſtlich 
begangen worden. Am Vorabend waren auf 
den Höhen bei Stuttgart und den Bergen der 
ſchwäbiſchen Alp Freudenfeuer angezündet. Ge⸗ 
ſtern Abend fand in Stuttgart im großen Saale 
der Liederhalle ein von mehreren tauſend Perſo⸗ 
nen beſuchtes Banket der Bürgerſchaft ftatt, Die 
Feſtrede, welche mit einem Hoch auf Se. Ma- 
jeſtät den Kaiſer ſchloß, hielt Herr Profeſſor 


Klaiber. 
Metz, den 29. Auguſt. Die „Metz. Ztg.“ 
ſchreibt: Zur Zeit der Option verließen viele 


Tauſende junger Elſaß⸗Lothringer, die bereits im 
militärpflihtigen Alter ſtanden od. daſſelbe dem- 


nächſt erreichten, ihre Heimath und wanderten 


meiſt nach Frankreich aus. In den allermeiſten 
Fällen geſchah dies zu dem Zwecke, nicht in der 
deutſchen Armee dienen zu müſſen. Gegen ſie 
wurde ſpäter wegen Entziehung von der Heeres⸗ 
pflicht gerichtliche Anklage erhoben und faſt in 
allen Fällen mehr oder weniger erhebliche Geld⸗ 
ſtrafen feſtgeſetzt. Die Einbringung dieſer Stra- 
„fen führt aber vielfach zu großen Härten, die 
namentlich von dem Mittelftande ſchwer empfun⸗ 
den werden. Es kommt nämlich häufig vor, daß 
einem verurtheilten Militärpflichtigen durch den 
Tod des einen Elterntheils Vermögen zufällt, 
das aber nach einer allgemein hier herrſchenden 
Sitte zunächſt in Gemeinſchaft mit den übrigen 
Erben bleibt, welche dadurch in den Stand ge⸗ 
jegt werden, die bisherige gemeinſame Wirkh⸗ 
ſchaft weiter zu führen. Verlangt jedoch der Fis⸗ 
kus die Geldſtrafe, o bleibt in der Regel nichts 
weiter übrig, als das gemeinſchaftliche Haus od. 
die gemeinſchaftlichen Grundſtücke zu verkaufen, 
was deshalb keineswegs im Intereſſe des Staa⸗ 
tes liegt, weil dadurch das Familienleben ſchwer 
geſchädigt wird. Es läßt ſich nun denken, wie 
viel böſes Blut das freilich geſetzlich durchaus 
gerechtfertigte Vorgehen der Regierung macht. 

on vielen, zuletzt dieſer Tage im „Elf. Journ.“, 
iſt der Vorſchlag gemacht worden, dieſe Nebel- 
ſtände durch eine allgemeine Amneſtie zu beſei⸗ 
tigen. Wir können dieſem Vorſchlage nur zu⸗ 
ſtimmen u. würden empfehlen, die Amneſtie auf 
alle diejenigen jungen Leute zu erſtrecken, die vor 
dem 1. Oktober 1872 das Land verlaſſen haben. 
Denn bei ihnen muß der mildernde Umſtand 
berückſichtigt werden, daß fie faſt ſämmtlich in 
dem guten Glauben ſich befanden, eine Auswan⸗ 
derung befreie fie auch rechtlich von der deutſchen 
Militärpflicht. Zudem ſtanden ſie zu jener Zeit 


Sie mir in einer Viertelſtunde den Kaffee und 
die Rechnung.“ 
Anton Schmitt aus Krötenwieſe bei Hay⸗ 


nau — wie der Kellner, einen Blick auf die noch 


naſſe Schrift des Fremdenbuches werfend, kopf⸗ 
ſchüttelnd vor ſich hin murmelte — trank ſchwei⸗ 
gend ſeinen Kaffee, bezahlte dann ebenfalls ſchwei⸗ 
gend die ſehr anſehnliche Rechnung für fich und 
das Fräulein Schwefter — und fuhr darauf nach 
dem Leipziger Bahnhofe, um mit dem Zehn⸗Uhr⸗ 
Zuge nach Eiſenach weiter zu reiſen. 

Et erreichte denn auch gegen Abend deſſel⸗ 
ben Tages die vielfach berühmte kleine Stadt 
wohlbehalten und hatte inſofern eine glückliche 
Fahrt gehabt, als weder eine irrende Schöne ihn 
zu ihrem Ritter erkoren, noch ungemüthliche Mit⸗ 
reiſende ihre Mißlaunen an ihm ausgelaſſen. 

Zwar hatte er bis Corbetha einer jungen 
Frau den älteſten ungezogenen Sprößling hüten 
müſſen, damit ſie das jüngſte, ſchreiende Kind 
indeſſen zur Ruhe bringen konnte — denn der 


Schaffner, an den er diesmal weder ein Trink⸗ 


geld noch die Bitte um gute Reiſegeſellſchaft ge⸗ 
richtet, hatte aus Rache die junge Frau mit den 
zwei Kleinen, nachdem dieſelben von drei Coupé's 
aus energiſch beanſtandet worden waren, heim⸗ 
tückiſch in den Wagen geſchoben, wo unſer Anton 
nebſt einem tauben Profeſſor und deſſen zwei 
bleichſüchtigen Töchtern Unterkunft gefunden. 
Viel Ruhe hatte der junge Mann eben 
nicht gehabt, um poetiſchen Träumereien nachzu⸗ 
hängen; denn der taube Profeſſor ſchrie, um ſich 
verſtändlich zu machen, mit dem „Jüngſten“ um 
die Wette, und die bleiche junge Frau, welche 
der Geſellſchaft fortwährend zu verſichern für 
nöthig fand, daß ihre Kinder ſonſt Muſter von 
Artigkeit wären, und nur die Reiſe einen fo 


unter einem ſolchen von den Franzoſenfreunden 
geübten Drucke, daß ſie förmlich zur Auswande⸗ 
rung gezwungen wurden. Der Hauptvortheil 
einer Amneſtie beſtände darin, daß viele Tau⸗ 
ſende der kräftigſten Leute nach dem Reichslande 
zurückkehren würden. 


— — — —— —v— 
Ausland. 
Oeſterreich. Wien, den 2. September. 


Telegramm des „N. W. Tageblatt“ aus Belgrad 
vom 1. d. Mts.: Ein Erlaß des Kriegsminiſters 


ordnet eine 25tägige Waffenübung für die geſammte 
vier zu dieſem 


Armee an. Die Armee wird 
Zwecke hergeſtellte Lager beziehen. 


28: 8.2.) 

Frankreich. Paris, 1. September. Offi⸗ 
ziös wird gemeldet, daß der Ausflug des Präſi⸗ 
denten der Republik nach dem Loire⸗Departement 
auf den 3. und 4. September feſtgeſetzt ift. Am 
5. früh wird der Marſchall wieder in Paris 
eintreffen und am 6. Abends ſeine Reiſe nach 
Bordeaux antreten. Auf dem Rückwege wird er 
Perigueux, Riberge, Angouleme, Poitiers und 
Tours berühren und am 12. wieder in Paris 
Der Miniſter des Aeußern, Herzog Deca⸗ 
nach ſeinem Schloß La Grave, 
um dort die Vorkehrungen für den auf den 7. 
September anſtehenden Beſuch des Präfidenten 
Unterwegs wird er mit 
dem paniſchen Premierminiſter Canovas del 
Agen eine Begegnung haben und in 
einer Konferenz mit demſelben die letzten Schwie⸗ 
die nach dem Abſchluß eines ſpaniſch⸗ 
franzöͤſiſchen Handelsvertrags im Wege ſtehen, zu 


ſein. 
zes, begiebt ſich 
der Republik zu treffen. 
Caſtillo in 
rigkeiten, 
beſeitigen trachten. 

— 2 September. 
„Agence Hava“ 
Deputirtenwahlen 


20. d. Mts. veroffentlicht werden. 
Großbritannien London 1. 


Betrachtungen ſchließt: „Der Sieg, der einen 
großen Keil in die ruſſiſche Flanke eintreibt, 


wird als erſte Wirkung haben die Räumung des 


Schipkapaſſes, oder die Uebergabe der denſelben 
beſetzt habenden Streitmacht herbeiführen Er 
wird es auch den ruſſiſchen Generalen ſehr 
ſchwierig machen ſich in Macht auf Osman 
Paſcha in Plewna zu bewegen, wenn die ſieg⸗ 
reiche Armee Mehemeds ſie ſo hart bedräugt. 
Wenn die Türken fortfahren, mit fo vieler Um⸗ 
fiht zu handeln und mit fo großem Muthe zu 
kämpfen, wird es ſehr fraglich werden, ob die 
Ruſſen im Stande ſein werden, ihre Poſition in Bul⸗ 
garien zu behaupten. Die, Times“ glaubt, daß die 
Ruſſen durch ihre Niederlage bei Karahaſſan 
gezwungen lein werden, ihre gegenwärtigen 
Pläne zu ändern. Statt Osman Paſcha anzu⸗ 
greifen, werden ſie dem Vordringen Mehemed 
Alis Schranken ſetzen müſſen. „Die Taktik des 
Krieges mag ſomit geändert werden, aber die 
Wiederkehr des Friedes iſt weiter entfernt als 
je. Die Ruſſen werden vor Begier brennen, 
die Niederlage, welche ſie erlitten haben, aus⸗ 
zumerzen, aber was wird das Ergeb⸗ 
niß eines weitern Zuſammentreffens ſein? Eine 
unentſchiedene Schlacht würde keinen der beiden 
Kriegführenden befriedigen. Wir müſſen alſo 
einem blutigen Treffen entgegenſehen, welches 
nicht das letzte des Feldzuges ſein wird. Iſt 
Europa gänzlich unfähig etwas zu thun, um den 
Kampf zu einem Ende zu bringen? — Dr. Schlie⸗ 
mann hat der, Whitehall Review “zufolge ſich erboten, 
jeine Sammlung trojaniſcher Merkwürdigkeiten 
dem Süd⸗Kenſington⸗Muſeum in London zum 
Geſchenk zu machen. Er machte der franzöfi» 
ſchen Regierung im Jahre 1874 ein ähnliches 
Anerbieten, aber daſſelbe wurde in Folge des un⸗ 
r AAA ˙ —— 
unvortheilhaften Einfluß auf ſie ausübe, wußte 
ſich in ihrer Angſt keinen Rath, die „Rangen? 
— wie der empörte Profeſſor in einem, wie es 
ihm ſchien, ſehr leiſen, aber doch allgemein ver⸗ 
ſtändlichen Tone die Kinder nannte — zu beru⸗ 
higen. 

i So war es denn ganz natürlich, daß Anton 
ſich mit dem „dreijährigen Ernſt“ zu befreunden 
und ihn angenehm zu zerſtreuen geſucht hatte, 
was ihm denn auch glücklich gelungen war, nur 
leider zum Schaden ſeiner goldenen Repetiruhr, 
deren Glas der Junze nach mehrfachen energi⸗ 
ſchen Bemühungen eingedrückt hatte, während er, 
um dabei ganz ungeſtört zu ſein, die von der 
Mama erhaltene Butterſemmel mit der geſtriche⸗ 
nen Seite auf einem der Rockſchöße feines Be: 
ſchüters deponirt hatte. 

Allerdings gereichte der dadurch entſtandene 
große Fettfleck dem feinen hellgrauen Reiſe⸗Ja⸗ 
quet nicht eben zur Zierde, und die junge Frau 
hatte ſich auch verlegen eniſchuldigt und ihrem 
unartigen Kleinen einen Verweis gegeben, welcher 
dem empfindſamen Kinde einige Thränen entlockte 
und ſofort das „Jüngſte“ verleitet hatte, mit 
heller Stimme das unterbrochene Konzert wieder 
aufzunehmen. 

Getheilt zwiſchen Entſchuldigungen, Dank⸗ 
ſagungen und an die Kinder gerichteten Ver⸗ 
weiſen war darauf, als man die Station erreicht, 
die junge Frau geſchieden, und das Erſte, was 
der taube Profeſſor that, als ſie das Coupee 
verlaſſen, war: daß er unſern Anton an dem 
linken Rockknopf faßte und ihm mit Verleugnung 
ſeiner beiden Töchter und gänzlicher Verletzung 
der Vaterpflichten in's Ohr: ſchrie: „Heirathen 
Sie niemals, mein Herr niemals!“ Die zwei blaſſen 
Mädchen hatten einen Anlauf gemacht zu erroͤthen; der 


Periode 


Einer Mittheilung der 
zufolge iſt der Termin für die 
nun definitiv auf den 14. Ok⸗ 
tober feſtgeſezt. Das bezügliche Dekret wird am 


September. 
Die „Morning Poſt“ widmet dem jüngſten tür⸗ 
kiſchen Siege einen Leitartikel, der mit folgenden 


geregelten Standes der Angelegenheiten nicht in⸗ 
nerhalb der ausbedungenen Zeit angenommen. 
Die Gegenſtände gehören der vorgeſchichtlichen 
an und beſtehen aus Reliefs, die von 
den fünf Städten auf dem Plateau von Hiſſar⸗ 
lik abgenommen wurdeu. Die Sammlung iſt 
geradezu einzig in ihrer Art, denn mit der Aus— 
nahme von zwei Bechern, die in dem Grabe der 
Könige von Mykenae gefunden wurden, iſt nichts 
Derartiges jemals entdeckt worden. Dr. Schlie⸗ 
mann weilt gegenwärtig in Boulogne, wo er 


mit der Korrektur der Probebogen ſeines dem⸗ 
nächſt zu erſcheinenden Werkes über Mykenae be⸗ 


ſchäftigt iſt. 


Rußland. St. Petersburg, 25. Auguſt. 
Die Zeitung von Turkeſtan veröffentlicht ein Do⸗ 


kument, welches mittelbar einen Beitrag zur Er- 
örterung der „Graufamkeitsfrage“ liefert. Das 
Dokument iſt ein Schreiben des ruſſiſchen Gene⸗ 
ralgouverneurs von Turkeſtan an den Obergene- 
ral der chineſiſchen Armee Tfostfunstan u. lautet: 
„In meiner Eigenſchaft als Stellvertreter eines 
großen gerechten und humanen Kaiſers ſchreibe 
ich an Sie ſehr geehrter Tho tſun⸗tan, in Ihrer 
Eigenſchaft als Obergeneral der Armee einer be- 
freundeten Macht, und ich glaube Ihre Aufmerk- 
ſamkeit lenken zu ſollen auf die Art der Kriegs⸗ 
führung, wie ſie durch die kaiſerlichen Truppen 
in dem Territorium weſtlich von Gutſchene, deſſen 
Bevölkerung ſich namentlich aus Dſchunganen 
zuſammenſetzt, geübt worden iſt. Sie wiſſen, 
daß das von dem Tſian⸗tſiun Tſin kommandirte 
Detachement während zweier Monate des letzten 
Herbſtes die Stadt Manas belagert hat. Meh⸗ 
rere Sturmangriffe der chineſiſchen Truppen ſind 
zurückgeſchlagen worden und die Bevölkerung der 
Stadt kapitulirte nur in Folge des Verſprechens 
einer vollen Amneſtie, welches der Tſian⸗tſun 
gemacht hat. Der Befehlshaber des chineſiſchen 
Detachements hat indeß ſein Ehrenwort nicht 
gehalten, und mehr als 1500 Dſchunganen, for 
wie auch Weiber und Kinder wurden nach der 
Okkupation von Manas durch die chineſiſchen 
Truppen verrätheriſch niedergemacht. Eine ſolche 
Handluugsweiſe, ebenſo grauſam wie treulos, iſt 
des Feldherrn einer großen Macht unwürdig, und 
kann auf die Bevölkerungen, welche die chineſiſche 
Regierung ihren Geſetzen unterwerfen will, nur 
einen ungünſtigen Eindruck machen. So ſchreck⸗ 
liche Gräuelthaten können nur die Folge haben, 
das Land völlig zu entvölkern und ſind der 
chineſiſchen Reglerung ſelbſt ſehr nachtheilig. 
Ich betrachte es daher als meine Pflicht, ſehr 
geehrter Tſo⸗tiun⸗tan, Sie zu erſuchen, Ihre 
ernſte Aufmerkſamkeit auf die Grauſamkeiten 
richten zu wollen, welche ſich Ihre Untergebenen 
erlauben, und Maßregeln zu ergreifen, damit 
ſie jene nicht erneuern, da doch eine derartige 
Handlungsweiſe mit den G.ſichtspunkten der Re⸗ 
gierung nicht übereinſtimmen kann. Die Schul⸗ 
digkeit des Soldaten beſteht darin, mit dem be⸗ 
waffneten Gegner zu kämpfen, aber nicht wehr⸗ 
loſe Einwohner, Weiber und Kinder zu tödten. 
Ich wende mich direkt an Sie, weil ich überzeugt 
bin, daß Sie meine Anſchauungen theilen und 
den Befehlshabern der Detache ments nicht ge⸗ 
ſtatten werden auf den Ruhm und die Berühmt⸗ 
heit, welche Sie ſo rechtmäßigerweiſe unter den 
Gencralen der chineſiſchen Regierung erlangt 
haben, einen ungünſtigen Schatten zu werfen. 
Ich hoffe, ſehr geehrter Tſo⸗tſun-tan, der Sie 
ſich einer großen Autorität und des vollen Ver⸗ 
trauens Ihrer Regierung erfreuen, daß Sie die 
Mittel finden werden, um einem Uebel ein Ende 
zu ſetzen, welches ebenſo den Geſetzen Gottes wie 
der Menſchlichkeit zuwider iſt.“ 
Balkaniſche⸗Halbinfel. Belgrad, 2. 
September. Rußland hat aus Rück cht auf 
Oeſterreich die von einer Deputation erbetene 
Unterftügung des bosniſchen Aufſtandes abgelehnt. 
Die Türken haben in Bosnien bereits 25,000 
— — —-—ͤ— — — — 


Vater aber nahm weder hierauf, noch überhaupt auf 
hre Anweſenheit Rückſicht und begann auch 
ſpäter zum Aerger der übrigen Mitreiſenden, die 
nicht wenig durch das gelehrte Geſchrei des Pro⸗ 
feſſors beläftigt wurden, ein fo animirtes Ge⸗ 
ſpräch mit Anton, welcher ihm zu gefallen ſchien, 
dieſem noch mehrere Stunden ſpäter die Stich⸗ 
worte in den Ohren dröhnten, und ihm aus je⸗ 
der Ecke der lange Profeſſor zuzuſchreien ſchien: 
„Worin war Humboldt groß?“ — und „Sehen 
Sie, Verehrter, darin war Humboldt groß!“ 

An dem hechtgrauen Jaquet fehlten übri⸗ 
gens zwei Knöpfe, welcher der taube Gelehrte 
in der Hitze des Geſprächs — einer alten Ge. 
wohnheit folgend — und in der inſtiktiven 
Angſt, den Zuhörer, deſſen er ſich bemächtigt, 
zu verlieren — abgedreht hatte. 

Am andern Morgen ſchon ſetzte Anton 
ſeine Reiſe nach Meiningen fort und widerſtand 
der Verſuchung, die Wartburg zu beſichtigen, da 
ihm ſeine Mutter, auf deren hauptſächliche Ver⸗ 
anlaſſung er dieſe Reiſe ja unternommen hatte, 
die möglichſte Eile anempfohlen. 

Denn fie hatte erfahren, daß die verwilt⸗ 
wete Frau Kabinetsrath Lauer aus Berlin 
mit ihrer ſchönen und geiſtvollen Tochter Lucie 
nur vierzehn Tage in Kiſſingen verweilen und 
ſich darauf nach Wiesbaden begeben wollte. 

Da nun die beſorgte Mutter von der 
Wiesbadener Spielhoͤlle eine ganz entſetzliche 
Vorſtellung hatte, ſo wünſchte ſie nicht, daß ihr 
Anton dort in Verſuchung geführt würde, ehe 
ihm in Geſtalt der zu erringenden Braut, ein 
Schußgeiſt zur Seite ſtehe, der feine noch un- 
Fe eh Schritte in der Welt leite, jo wießſie 
daheim es bis jetzt redlich verſucht mit mehr oder 
minderem Erfolge. 


— 
Armenier und 


Mann, mei Landwehr konzentrirt, um einen 
eventuellen ſerbiſchen Einfalſe begegnen zu können 
Koufla top el I. Ser tere. 

Yriechen, welche ſich hier in 
Stadt aufhalten, find in dem gegenwärtig f 
Bildung begriffenen Konſtantinopeler Gensdar⸗ 
merie⸗Kccps eingetreten. Die beiden Patriarchen 
fordern ſelbſt zum Eintritt in das Kors auß 
— den 2. September. De Picekönig von 
Aegypten bietet bulgariichen und kaukaſiſcheß, 
Flüchtlingen unentgeltlich Landereten an. 


letzten Augenblicke beſchäftigte, entrückt. 3; 
doch hauptſächlich der Begründer der republika 
niſchen Staats verfaſſung, die es Frankreich er⸗ 
möglichte ſich von ſchweren Opfern und tiefen 
Wunden des Krieges und der napoleaniſchen 
Wirthſchaft in den letzen Jahren zu er 


holen 
April 1797 zu Mar⸗ 


Thiers war am 16. 
ſeille geboren, beſchäftigte ſich ſeit 1820 ale 
Journaliſt in Paris, wurde 1830 Staatsrath im 
Finanzminiſterium, 1832 Miniiter des Innern 
und im December deſſelben Jahres Miniſter des 
Handels und der öffentlichen Arbeiten. 1836 
wurde er Chf des Miniſteriums und zugleich 
Miniſter, des Aeußeren trat aber im Auguſt 
deſſelben Jahres von ſeinem Poſten zurück. 
1840 wurde er nach dem Stutze Molsé's wieder 
Miniſterpräſident und betrieb damals allen 
Ernjtes den Krieg gegen Deutſchland. Louis 
Philipp verwarf jedoch ſeine Pläue und Thiers 
nahm im October wieder ſeine Entlaffung. Seit⸗ 
dem gehörte er fortdauernd der Kammeroppoſitiou 
an. Nach der Flucht des Königs wurde er in die 
Nationalverſammlung gewählt und verfolgte 
dort meiſt die Reſtauration der Orleans. 
Louis Napol:on ließ ihn endlich verhaften 
und wurde er des Landes verwieſen. 
1870 finden wir ihn unter den entſchkedenen 
Gegnern des Krieges und als dieſer im Gange 
war, übernahm er verſchiedene Miſſionen an die 
europäiſchen Höfe um eine Jatervention zu er⸗ 
reichen, die nicht glückten. Zu ückgekehrt war ec 
bis zur Erſchöpfung bemüht einen Waffenſtill⸗ 
ſtand und den Frieden mit Deutſchland herbei⸗ 
zuführen u. wie er dann zum Präſidenten der 
neuen Republik am 31. Auguft 1871 gewählt 
wurde und als ſolcher wirkte, um die Republik 
zu befeſtigen, iſt ja überall noch in lebhaftem 
Gedächtniß. Seine hiſtoriſchen literarijchen 
Werke fanden ſtets die ehrendſte Anerkennung. 
Frankreich verliert in ihm einen treuen Bürger 
von unbegrenzter Valerlandsliebe und einen 
großen Staatsmann. 


Provinzielles. 


+ Briefen den 5. September. (O. 6) 
Zur Sedansfeier rückten geſtern die Schüger, 
die Feuerwehr und die Sänger mit ihren Fab 
nen gemeinſchaftlich unter Hörnerklang nach dem 
Schützenplatz bei Hertle, hielten ſich dort ver. 
gnügt und rückten Abends wieder ein. Die Häu⸗ 
ſer waren feſtlich geflaggt und Abends illumi 
nirt, auch wurden einige Theertonnen abgebrannt 
Wie immer, fo haben fidy auch dieſesmal einige 
Polen dadurch ausgezeichnet, daß ſie nicht illu 
minirten unter denen auch der Stadtverordneten 
vorſteher ſich befindet. Heute feiern die Schüler zwe ier 
Privatſchulen das Sedanfeſt in Hertle's Garten. 


Frau Räthin Lauer und die Amtsräthin 
Schmitt waren nämlich dasjenige, was man mit 
einem allgemeinen Begriff als Jugendfreundin⸗ 
nen bezeichnet. Und da ſie im Verlaufe ihres 
Lebens nie Gelegenheit gehabt hatten, ein nander 
um cin ſchöneres Kleid oder gar um einen erge⸗ 
benen Anbeter zu beneiden, ſo waren ſie es 
geblieben, und die Freundſchaft hatte mit der 
Zeit eher an Herzlichkeit zugenommen, da ein 
Raum von ca. vierzig Meilen die beiden Da⸗ 
men trennte, und Beide ſich, wenn auch im 
Wittwenſtande, ſo doch mit einem anſehnlichen 
Vermögen geſegnet befanden. Kleine Character: 
verſchieden heiten ſtörten die Harmonie dieſer bei⸗ 
den Frauenſeelen nicht, da ſich eben nicht 
alle tägliche Lebensgewohnheiten feindlich gegen 
einander geltend machten, und wenn eine Jede 
an dem eleganten Schreibtiſch ſaß und das Oc⸗ 
tavblättchen mit Verſicherungen der Sehnſuckt 
nach der lieben Freundin und Reminiscenzen aus 
der Penſionszeit vollgeſchrieben hatte, da waren 
ſowohl die Abſenderin wie die Empfängerin von 
der Wahrheit des Empfundenen und Ausgeſpro⸗ 
chenen felſenfeſt überzeugt. 

Nichts war daher natürlicher, als der 
Wunſch nach einer Vereinigung der geliebten 
Kinder, mit denen die Freundinnen jo zweckent 
ſprechend geſegnet waren. Ja, die ſchwärmeriſche 
Claudine Lauer erblickte gerade darin einen Fin⸗ 
gerzeig Gottes; denn wie leicht hätte es ſich er⸗ 
eignen können, daß Anton eine Autonie — oder 
Lucie ein Lucian geweſen wäre — wo dann beim beſten 
Willen die Erfüllung des Herzenswunſches, zu 
den Unmoͤglichkeiten gehört hätte, 

(Fortſetzung folgt.) 


. 


voriger Woche ſchon die 
folg melden konnten, die 


— Wie wir in 
ſichere Ausſicht auf 
Ne er 2 


rn 


ee burg gewonnen hatte, 
wird dieſelbe nunmehr als erfolgt beſtätigt und 
zwar iſt Herr Rafalski mit 11 gegen 6 Stim⸗ 
men am 1. September erwählt worden. Auch 
<autenburg bat an demſelben Tage den Stadt⸗ 
Waldow in Pr. Stargardt zu ſeinem 
Dürgermeifter gewählt. 


ekretã 


Memel, 1. September. Während befannt: 


lich die Mehrzahl der Kreisvertretungen in Oſt⸗ 


und Weſtpreußen es abgelehnt hat, der Anregung 


des Miniſters zur Begründung reſp. Subventio⸗ 
nirung der Fortbildungsſchulen auf dem platten 
Lande und in kleineren Städten Folge zu geben, 
unſere Kreisvertretung dieſer Tage die Unter⸗ 
ügung einer ſolchen Schule in Schmelz beſchloſ⸗— 
en. Dieſelbe ſoll am 1. October in's Leben 
reten. Die Einrichtungen werden, um mit jähr⸗ 
250 Ar auszukommen, vorläufig ſehr pris 


mitiver Art jein und es wird der Unterricht ab⸗ 


ſelnd von zwei Lehrern ertheilt werden. 

Inſterburg, 31. Auguſt. Wie verlautet, 
im hieſigen Gymnaſium die ägyptiſche Augen⸗ 
ankheit ausgebrochen; jedoch ſollen zur Zeit 


erſt zwei Schüler davon befallen ſein. Dieſelbe 


Krankheit wüthete ſebr ſtark im Seminar zu 
Karalene, ſo daß daſſelbe geraume Zeit vor den 
Sommerferien geſchloſſen werden mußte. Die 


Hälfte der Seminatiſten Iaborirt, wenn auch un⸗ 


efährlich, noch daran Herübergebracht iſt die⸗ 

elbe aus der Präparandenanſtalt zu A are 
(M. D.) 

— In der land- und forſtwirthſchaftlichen 


Zeitung empfiehlt der Director der kaiſerlichen 


Fiſchzucht⸗Anſtalt zu Hüningen im Elſaß die 
Zucht und Pflege der Seeforelle in den an Fi⸗ 
ſchen verarmenden zahlreichen und großen Seen 
der Provinz Preußen. Er ſagt: 

„Die Seeforelle oder Seelachs, auch Lachs⸗ 

*orelle genannt (Trutta lacustris) iſt der Lachs 
der Süßwaſſerſeen. Er ift die Perle aller Süß⸗ 
waſſerfiſche. In einigen Seen erreicht dieſer 
Fiſch ein Gewicht bis zu 50 und 60 Pfund. 
Die meiſten Seen Preußens beherbergen noch 
heute, ungeachtet der Verwüſtungen, welche in 
denjelben bereits angerichtet worden, fo erhebliche 
Mengen an werthloſen Futterfiſchen, Ukelei, Roth⸗ 
augen, Plötzen ꝛc., dann in mehreren jo enorme 
Mengen von Stinten, daß Tauſende und Tau⸗ 
ende von Centner Seeforellen dock ljährlich 
ſerangemäſtet werden könnten, ohne eine eigent- 
iche Schädigung der nutzbaren Fiſche. Rechnet 
man noch hinzu, daß die Seeforelle auch ein 
zusgezeichneter Teichfiſch werden kann, ſo ſind 
wohl Gründe genug aufgezählt, um der Einfüh⸗ 
rung dieſes Fiſches die allergrößte Aufmerkſam— 
geit zu ſchenken.“ Schließlich erklärt Herr Direc⸗ 
tor Haack ſich bereit, mit Rath und That bei 
Hebung der Fiſcherei und Fiſchzucht in der Pro- 
inz Preußen mitzuwirken, vornehmlich bietet er 
einen techniſchen Rath bei Errichtung von Fiſch— 
zucht⸗Anlagen an, da gerade bei der erſteu Ans 
lage am leichteſten und am häufigſten gefehlt 
wird. 

Schneide mühl, 2. September. Geſtern 
Abend fand in dem Koslowski'ſchen Hotel eine 
zahlreiche beſuchte Verſammlung hiefiger Bürger 
‚tatt. Zweck derſelben war die Gründung eines 
onſumvereins, deſſen baldiges Zuſtandekommen 
ebhaft gewünſcht wurde. Zur Vorberathung 
der Statuten wurde daher ein Komité von 10 
Mitgliedern gewählt und wird, nachdem dies ge- 
heben, eine nochmalige Generalverfammlung 
einberufen werden. — Am 11. d. Mts. findet 
bierjelbfi die Kreisſynode ſtatt und am 12. d. 
Mts. wird in der evangeliſchen Kirche ein Miſ⸗ 
ſionsfeſt gefeiert, bei welchem Prediger Schlecht 
aus Poſen die Predigt halten nnd Miſſions⸗ 
Superintendent Grützner aus Afrika den Bericht 
erſtatten wird. — Seit dem 26 v. Mts . iſt die 
2½ jährige Tochter des Gärtners Thiele hierſelbſt 
auf eine unerklälliche Weiſe verſchwunden und 
trotz aller Nachforſchungen bis jetzt nicht wieder⸗ 
gefunden worden. (P. O. 3) 
Ino wrazlaw, 2. September. (O. C.) 
Die Feier des Sedantages hat in den Schulen 
der Stadt und des Kreiſes ſchon am 1. ſtattge⸗ 
funden. In den ſtädtiſchen Schulen wurde die 
Feſtfeier in den Morgenſtunden abgehalten. Es 
wechſelten bei der Feier in üblicher Weiſe Des 
klamationen und Geſangsvorträge Seitens der 
Schulen, mit Feſtvorträgen Seitens einzelner 
Lehrer. Im Gymnaſium nahm die Feier um 
11 Uhr ihren Anfang. Die Feſtrede hielt Gym⸗ 
naſiallehrer Baenitz. Die öffentliche Feier fand 
heute unter ſehr lebhafter Betheiligung des Pu⸗ 
blikums ſtatt. An dem Feſtzuge betheiligten ſich 
u. A. der Landwehr, Schüßen⸗, Handwerker⸗ 
und Männer⸗Turn⸗Verein. Die Einweihungs⸗ 
rede bei der im Soolbadpark ſtattgehabten Grund- 
ſteinlegung des Krieger⸗Denkmals hielt Superin- 
tendent Schönfeld, die Feſtrede auf dem Schützen⸗ 
platz Gymnaſiallehrer Quade. Hieran ſchloß ſich 
ein Volksfeſt, das bis gegen 10 Uhr währte. — 
In einer am 28. d. Mts. abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins wurde 
u. A. beſchloſſen die Devidende pro I. Semeſter 
d. J. auf 43 von je 10 Ar Geſchäftsantheil 
(8,6 % pCt.) feſtzuſegen. — Auf dem Bor: 
werk Blumenberg hat ſich am 27. Juni d. J. 
ein fremdes Kind eingefunden, über deſſen Ver⸗ 
hältniſſe bis jetzt noch nichts ermittelt worden 
iſt. Das Kind, ein Mädchen, iſt etwa 10—12 
Jahre alt, nennt ſich Ulifia, ſpricht nur polniſch 
vermag aber über Namen, Stand und Wohn- 
ort der Eltern keine Auskunft zu geben. — 
Die Rückkehr unſerer Garniſon von dem Manö⸗ 
ver erfolgt am 8. d. Mts. Die zur Aufnahme 


hier in Torn bei der 


von Militair⸗Einquarkierung verpflichteten Haus» 
befiger find Seitens der Polizei⸗Verwaltung an⸗ 
gewieſen worden, die Quartiere bis dahin ge⸗ 
hörig in Stand zu ſetzen. — Am 28. v. Mts. 
brannte in Karsk⸗Vorwerk ein Vieh⸗ und ein 
Pferdeſtall ab. — Im hieſigen Soolbad wurden 
in der letzten Woche 642 Bäder verabreicht. 
Am 5. d. Mts. findet hierſelbſt im Boots Ho⸗ 
tel eine Sitzung des landwirthſchaftlichen Ver. 
eins ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. 
die Frage, ob es wünſchenswerth ſei, daß die 
Zahl der Jahrmärkte in den Städten des Krei⸗ 
ſes beſchränkt werde. Es ſoll ferner u. A. über 
den Erlaß einer neuen Feuerlöſchordnung für 
die ländlichen Ortſchaften des Kreiſes Beſchluß 
gefaß werden. 


Verſchiedenes. 


— Eine Ueberraſchung im Seebade. Der 
„Petit Marſeillais“ erzählt, daß ver einigen 
Tagen, als vie Schwimmer ſich im ſtädliſchen 
Bade vergnügten, dieſelben plötzlich zu ihrem 
Schrecken in ihrer Nähe ein — Grocodil ge— 
wahrten. Man kann ſich wohl das Entjegen 
der Badenden vorſtellen und die Eile, mit mel« 
cher dieſelben nach dem Ufer geſchwommen, um ſich, 
lärmend und um Hülfe ſchreiend, möglichft in 
Sicherheit zu bringen. Es wurde auch ſogleich 
eine Fiſcherboot ausgerüſtet, welches ſechs mu— 
thige Männer, bewaffnet mit Haken und Stans 
gen, beſtiegen, und nun begann die Jagd auf 
das Ungeheuer. Nach mehrmaligem Auf- und 
Abfahrnen wurde man des Crocodils anſichtig, 
auf das die kühnen Schiffer aus Leibeskräften 
losſchlugen. Nachdem fir vermutheten, daß das 
Unthier genug haben müſſe, zogen ſie es aus 
den Wellen, um es gänzlich zu tödten. Doch 
was mußten fie zu ihrem Aerger nun enſdecken? 
Das fürchterliche Scheuſal, welches die Urſache 
einer ſo allgemeinen Beſtürzung bildete, war 
wohl ein Crocodil, jet och ein ausgeſtopfſes, und 
zwar daſſelbe, welches in der Ausſtellung der 
Lotterie zum Beſten der brodloſen Marſeiller 
Arbeiter als einer der Treffer figurirte. Der 
Gewinner dieſes praktiſchen Treffers, welcher 
nicht wußte, was er mit dem „verftorbenen 
Reptil“ beginnen ſollte, warf daſſelbe in das 
Meer nächſt dem Bade, um ſich wenigſtens 
durch den Spaß, welchen ibm die allgemeine 
Verwirrung machen mochte, für einen unbrauch— 
baren Gewinnſt zu entſchädigen. 

— Niſhni-Nowgorod, 15. Auguſt. (150 
Menſchen umgekommen) Geſtern Abend trug ſich 
ein ſchreckliches Unglück zu. Der aus, Sſura, der 
einem Nebenfluſſe der Wolga, kommende Damp⸗ 
fer „Kormiletz“ fuhr unweit von Iſſad (die 
zweite Station vor Niſhni⸗Nowgorod) auf den 
Dampfer Boris“ und bohrte ihn auf den Grund. 
Man zählt bis 150 Umgekommene. 

— Sechzehn Jahre in der Matratzengruft. 
Wen hätte das Schickſal des genialen Heinrich 
Heine, der acht volle Jahre in ſeiner „Matratzen⸗ 
gruft“ ſchmachtete, ungerührt gelaſſen! Doppelt 
ſo lange lag aber eine junge, reiche Dame zu 
Bette, über deren Tod man dem „N. W. T.“ 
aus Reichenau berichtet. Die Unglückliche la 
ſeit ihrem ſechzehnteu Jahre bis zu ihrem zwei⸗ 
unddreißigſten regungslos in den Kiſſen; ein 
Herzleiden, verbunden mit gichtiſchen Zuſtänden, 
hatte ihr alle und jede Bewegungskraft geraubt. 
Bei rollkommen klaren Sinnen und erfüllt von 
Lebensluſt liebte es die Kranke, Freude und 
Frohſinn um ihr Lager zu ſehen. Wiederholt 
konzertirten die erſten Künſtler der Reſidenz in 
dem reich ausgeſtatteten Krankenzimmer vor der 
Leidenden, die, wohlfriſirt und ſchön gekleidet, 
auf einem Bette ruhte, das dicht mit Blumen 
und Gewächſen umſtellt war. In dieſer blumen⸗ 
geſchmückten Matratze lag die Arme ein halbes 
Menſchenleben — wenn das ein Menſchenleben 
genannt werden kann. 

— Ziegelofen⸗Papier. Die meiſten Maurer⸗ 
ziegel werden jetzt in ſogenannten Rundöfen 
gebrannt, die ohne Unterbrechung fortarbeiten, 
Solche Oefen beſtehen aus vielen Abtheilungen, 
die eine endloſe Kette bilden, von der einige 
Kammern ſtets gefüllt, andere entleert und einige 
gebrannt werden. Die Kammern waren bis vor 
Kurzem ſtets durch eiſerne Schieber voneinander 
getrennt, die man durch entſprechende Vorrich— 
tung von außen her öffnete, ſobald das Feuer 
in der brennenden Kammer bis zu ihnen ger 
langt war. Durch die Schieberoͤffnung ſe lug 
dann die Flamme in die folgende bisher ge⸗ 
ſchloſſene Kammer, arbeitete ſich durch die Zie⸗ 
gel, bis ſie die folgende Thür erreichte ete 

Die Anlage eiſerner Schieber iſt recht 
koſtſpielig, ſie nützen ſich ziemlich raſch 
ab und müſſen manchmal durch neue er— 
ſetzt werden. All dieſe Koſten werden vermie— 
den, wenn man, wie es jetzt in hieſiger Gegend, 
geſchieht, die Oeffnungen der Abtheilungswände 
mit Papier verſchließt. Sobald die Kammer 
durchgebrannt iſt und das Feuer ſich der Wand 
nähert, geräth das Papier in Brand und die 
Verbindung mit der folgenden Abtheilung iſt 
hergeſtellt, ohne das irgend Jemand ſich darum 
zu kümmern hätte. 

Die Neuerung wird ſchon fo lange ber 
nützt, daß ihr Erfolg nicht mehr zweifel 
haft ſein kann und der dadurch entſtandene 
Bedarf an Papier ſoll nicht unbedeutend ſein. 

Das Muſter des jetzt verwendeten Papiers, 
welches wir geſehen haben, war nichts anderes 
als ziemlich dickes, ſtarkes, hellbraunes Packpa⸗ 
pier, welches ſeiner Farbe nach aus ungebleichter 
Jute oder gedämpften, geſchliffenem Holz (Sy⸗ 
ſtem Meiſſner etc.) angefertigt ſein konnte. Wir 
erſuchen die Fabrikanten, welche das Papier bes 


reits geliefert haben, uns ihre Adreſſe aufzuge⸗ 
ben, da wir ſchon mehrmals nach der Bezugs⸗ 


quelle gefragt wurden. (Pap. Ztg.) 


— Ju Leipzig iſt ein „Verein gegen Ver⸗ 


ſälſchung der Nahrungs⸗ und Genußmittel“ 
begründet, welcher ſich über ganz Deutſchland 
ausdehnen ſoll. Derſelbe wird ſeine Beſtrebun⸗ 
nen gegen betrügeriſche Werth⸗ und 
geſundheitsnachtheilige Stofffälſchungen aller 


Verbrauchsgegenſtände, gegen den Verkauf ver⸗ 
dorbener oder ſonſt den Käufer beuach— 


theilizender Waaren, werth oſer oder ſchädlicher 
Surrog ee und dergl. m. richten uud zu dieſem 
Zwecke auch eine beſondere Zeitſchrift herausge- 
ben. Vorläufige Beitrittsanmeldungen, welche 
noch keine weitere Verbindlichkeit in ſich ſchlie⸗ 
ßen, ſind an den Schriftſteller Ernſt Leiſtner in 
Leipzig zu richten. 

DDr ———— ⏑,ð,— — 

Cocales. 


— Copernicns- Verein. In der ordentlichen Mo: 
natsſitzung des Copernicusvereins am Montag den 
3. September theilte zuerſt der Vorſitzende mit, daß 
auf eine am 14. Auguſt von der kleinen italieniſchen 
Stadt Rubiera eingegangene telegraphiſche Anzeige 
von der dort veranſtalteten Feier zum Gedächtniß 
von Ant. Urceus, dem Lehrer des Copernicus im 
Griechiſchen von hier aus ſofort als Antwort fol— 
gende Depeſche abgeſandt ſei; Cives municipii nobi- 
lissimi Rubierae, solemmia Antonii Urcei popularis, 
viri doctissimi, celebrantes pio gratoque animo con- 
salutat societas Copernicana Thoronensis, (Die Bür- 
ger der edelen Stadt Rubiera begrüßt bei der Ge— 
dächtnißfeier ihres Landsmannes, der gelehrten Ant. Ur⸗ 
ceus glückwünſchend mit Hochachtung und dankbarer 
Anerkennung der Copernieus-Verein in Thorn.) 
Der Tod eines Ehrenmitgliedes des Vereins, des 
Oberbibliothekars Ferrucci zu Florenz wurde mitge- 
theilt, die Anweſenden erhoben ſich zu Ehren ſeines 
Andenkens. Herr Gymnaſtallehrer M. Curtze legte 
die Zeitungen vor, welche Berichte über das Feſt 
bei Anbringung der Gedächtnißtafel für Ant. Urceo 
in Rubiera enthalten und ihm zugegangen find! es 
find dies: 1) la Patria Nr. 226 (v. Bologna), 2) il 
nuovo Alfiere Nr. 226 (v. Bologna), 30 LItalia Cen- 
trale Nr. 190 (aus Naggio), dazu einen Abdruck der 
Inſchrift in der Gedächt nißtafel, in welcher ausdrück⸗ 
lich hervorgehoben iſt, daß Urceus ein Lehrer von 
Copernicus geweſen ſei. Ebenſo legte Herr Curtze 
ein ihm zugegangenes literariſches Geſchenk des Ver⸗ 
eins Mitgliedes Herrn Malagola vor: Delle cose 
ze. ꝛc. da Aristotele Fioravanti ꝛc 2c. da Carlo Malagola. 
Modena. 1877. Hierauf theilte der Vorſitzende mit, 
daß durch Vermittelung des Reichskanzleramts die 
in der Kaiſ. Oeſter. Hofbibliothekzu Wien befindlichen 
Manuſcripte zweier von Copernicus verfaßten Ab⸗ 
handlungen auf 6 Wochen hierher geliehen ſind und 
hier in dem ſtädtiſchen Archive aufbewahrt werden. 
Herr B. Meyer hat nach genauer Beſich⸗ 
tigung der Scharf'ſchen Apparate die Kos 
ſten für Herſtellung des Telluriums auf 55 — 
60 Ax, des Planetariums auf 45—50 K berechnet. 
Es läßt ſich hoffen, daß dieſe Koſten aus ſtädtiſchen 
Mitteln bewilligt werden, um dieſes von der Stadt 
angekaufte Kunſtwerk eines Thorners wieder benutz⸗ 
bar zu machen. Auf einen von Dr. Brohm geſtellten 
Antrag betr. die geſelligen Abende des Vereins wur⸗ 
de das für dieſe gewählte Comitee erfucht den Ans 
trag zu berückſichtigen. An Stelle des Herrn Major 
Rafalski, welcher wegen ſeiner Wahl zum Bürger⸗ 
meiſter in Strasburg aus dieſem Comitee ausſchei⸗ 
det, wurde Herr Kreis-Gerichts-Rath Dr. Meißner 
erſucht in daſſelbe einzutreten. 


In dem 2. wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung 
gab Herr Curtze zuerſt eine Erklärung des Umſtandes, 
daß Copernicus in mehreren im 16. Jahrhundert 
verfaßten Schriften als Breslauer bezeichnet werde, 
Copernicus iſt nämlich auch Canonicus im Domſtift 
von Breslau geweſen; ſodann referirte Herr C. 
über die Beiden oben erwähnten Wiener Handſchrif⸗ 
ten. Die erſte iſt eine am 30. März 1535 genom- 
mene Abſchrift eines Schreibens, welches: Nicolaus 
Copernicus unter dem 3 Juni 1534 von Ermland 
aus an den Cantor und Cononicus des Domſtifts zu 
Kraukau Bernardus Wapowski über die 8. Sphaere 
gerichtet hatte. Von dieſem Briefe exiſtirt außer der 
vorgelegten Wiener noch eine Abſchrift in der Kö— 
niglichen Bibliothek zu Berlin. Die andere eine Ab- 
bandlung des Copernicus über die von ihm aufge⸗ 
ſtellten Hypotheſen, iſt betitelt: Nicolai Copernici 
de Hypotesibus motuum caelestium a se constitutis 
commentariolus, Zeit und Ort der Abfaſſung find 
nicht angegeben, der Handſchrift nach ſtammt die 
Copie aus dem 16. Jahrhunderte, fie enthält 
10 Blätter, zwiſchen dem 4 und 5 aber fehlt ein 
Blatt. Herr Curtze wird für dem Abdruck 
beider Handſchriften ſorgen. Hierauf hielt Gymna⸗ 
ſiallehrer Clauſius einen Vortrag über philoſophiſche 
Moralſyſteme. An der Debatte über deſſen Inhalt 
betheiligten ſich hauptſächlich die Herren Oberlehrer 
Böthke, Major Rafalski, Dr. Meißner, Profeſſor L. 
Prowe und Landrath Hoppe. 

— Gerettete pferde. Am 3. September Abends 
10-11 Uhr kamen in der Weichſel bei Gurske 3 
junge Pferde angeſchwommen und wurden von den 
Einſaſſen des Dorfes an das Ufer gebracht und 
gerettet. Der Beſitzer der Pferde iſt unbekannt. 

— Gefunden. Cin Portemonnaie mit Inhalt in 
der Eliſabeth⸗Straße, und ein Kinder-Strohhut mit 
Schleife und Feder find gefunden und auf der Poli: 
zei abgeliefert. Die betreffenden Eigenthümer baben 
ſich bei dem Herrn Polizei-Commiſſarius zu melden 
und zu legitimiren. 

— Feuer. Sonntag den 2. September Abends 
nach 10 Uhr gerieth aus bisher noch unbekanntem 
Anlaß der Stall des zu Rudak gehörigen ſogenann⸗ 
ten Bruſchkruges in Brand, und wurde durch die 


Flammen gänzlich zerſtört, der Stall ſelbſt war mit 
400 Rth. verſichert, 2 Stück Rindvieh und einiges 
Federvieh, welche verbrannt ſind, waren nicht verſichert 
— — . — . — —— 


Fonds- und Produkten-Vötſe. 


Berlin, den 3. September. 
Gold ze. ꝛc. Imperials — — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — — 

do. do. ( Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 209,50 bz. 

Die heutige Stimmung am Getreidemarkte 
machte die Terminpreiſe durch Luſtloſigleit niedriger, 
effektive Waare dagegen behauptete die Sonnabend⸗ 
preiſe, der Umſatz aber war ſchwach. Gek. Weizen 
2000, Roggen 75,000, Hafer 1000 Ctr. 

Rüböl in großer Beachtung, Preiſe ſteigend und 
am Schluſſe feſt. 

Spiritus behauptete fich im Preiſe. Gekündigt 
270,000 Ltr. 

Weizen loco 205—265 & pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 135—158 Ar 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 127—195 K pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 110-160 pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 157 183 Ag, Futterwaare 140—156 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 71,5 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 67 Ar bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 28,5 4 bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 52,0 Ar bz. 


Danzig, den 3. September. 


Weizen loco iſt heute reichlicher zugeführt gewe⸗ 
ſen, doch blieb für feinen und guten neuen Weizen 
die Kaufluſt zu feſten Preiſen unverändert rege, nur 
gegen Schluß der Börſe wurde die Stimmung mat⸗ 
ter, und man ſah ſich dann vereinzelt auch veranlaßt, 
etwas biligere Preiſe anzunehmen. Ueberhaupt wur⸗ 
den 520 Tonnen Weizen verkauft, darunter 70 Ton⸗ 
nen alter zu unbekannt gebliebenem Preiſe. Bezahlt 
wurde für Sommer⸗ 127, 127 pfd. 225 A, hell 
121/2 pfd. 230, 235, 236 Ag, bunt 125/6, 127, 128/9 
pfd. 241, 245, 246, 248 Ar, bellbunt 127 pfd. 250 
A, 128 pfd. 255 A, 132 pfd. 258 A, weiß und 
hochbunt glaſig 130/1, 132, 133, 134 pfd. 258, 260, 
265, 270 A, ruſſiſcher 125 pfd. 210, 212 Ar pr. 
Tonne. Termine blieben ziemlich geſchäftslos. Re⸗ 
gulirungspreis 250 A. 

Roggen loco feſt, inländiſcher und unterpolniſcher 
120/1 pfd. 150½ Ar, 122 pfd. 152 Ar, 123/4 pfd. 
154½ Ar, 124 pfd. 155 Ax, 126 pfd. 155 A, 127 
pfd. 158 Ag, alter unterpolniſcher 120 pfd. 146 Ax, 
ruſſiſcher 120 pfd. 136 A pr. Tonne bezahlt. Re⸗ 
gulirungspreis 142 A. — Gerſte loco inländiſche 
kleine 100 pfd. 140 A, ruſſiſche Futter⸗ 102 pfd. 
115 Ag pr. Tonne bezahlt. — Winter⸗Rübſen loco 
unverändert und mit 325 Ax, ruſſiſcher 304 ME 
pr. Tonne bezahlt. Regulirungspreis 328 Ar. 


Breslau, den 3. September. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 18,00 —19,20—21,00—2½0 Ag 
gelber 17,80 19,00 20,20 20,70 KA per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 13,90 — 14,00 — 15,00 ‚Apr, 
galiz. 10,80 — 12,20 — 13,00 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,40 — 12,80 — 14,00 — 15,30 A per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00—12,00—13,00—14,00 A 
100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 A4 pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 09,30 11,00 11,50 A. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,30 A per 50 Kilo. 
Winterraps 31,00 27,00 26,00 KA. 

Winterrübſen 30,00 —27,00— 26,00 Au. 
Sommerrübſen 30,25 — 27,00 25,00 KA. 


Getreide- Markt. 
Thorn, den 4. September. (Liſſack & Wolff). 
Wetter regneriſch. 
Weizen feſter bei geringer Zufuhr. 
„ hellbunt 210 220 Ax 
„ fein weiß bis 228 Ar. 
Roggen matt bei kleinem Angebot. 
„ polniſcher 120-132 A. 
„inländiſcher 133—138 Ag. 
Sommergetreide geſchäftslos. 
Rübtuchen polniſches Fabrikat 7—8 Ax. 
1 inländiſch. „ 88,50 Ar 
mm 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 4 September 1877 


3.9. 77. 
Fonds. 8 
Russ. Banknoten . . 209—501209-—-50 
Werschan 8 Tag». 209 209—15 
Poln. Pfandbr. 5% 63 63—10 
Poln. Liquidationsbriefa 54— 80| 55 
Westpreuss. Pfandbriefe 94 94 —10 


Wesipreur. do. 4½ % 
Posener do. neue 40% 


101—20/101--40 
94 —60 94—60 


Oestr. Banknoten 170 60171 

Disconto Command. Auth . 113—60|114 - 50 
Weizen, gelber: 

Sept. Okt. 226 |222--50 

April-Mai 213 209—50 
Roggen; 

100 a 142 41 

Sept.-Okt.. . 143 142 

Nov.-Dezbr . 144 143 

April-Mai . 147 —50/146 
Rüböl. 

Septbr.-Octbr. . „ „ 72 40 72 

April-Mai IE U ER 72—40| 71—70 
Spiritus. 

BER FE Er. DB 

Sept. a IE SE 

Septbr.-Okt. . . .52—20] 51—20 
Wechseldiskonto . 0 
Lombardzinsfuss . 5 % 


Waſſerſtand den 4. September 2 Fuß 1 Zoll. 


0 


Inſerate. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Der Fleiſchermeiſter Alexander Wa- 
karecy beabſicht auf feinem bieſigen 
Grundſtücke Neu Culmer⸗Vorſtadt Nro. 
51. a. ein Schlachthaus aufzuſtellen u. 
daſelbſt die Schlächterei zu betreiben. 
Wir bringen dies Vorhaben hierdurch 
zur öffentlichen Kenntaiß mit der Auf⸗ 
forderung etwaige Einwendungen bin⸗ 
nen 14 Tagen bei uns anzubringen 
und bemerken hierbei, daß die nach 
Ablauf dieſer Friſt etwa woch eingehen» 
den Einwendungen unberückſichtigt blei⸗ 
ben. Die Beſchreibung und Zeichnung 
der erwähnten Anlage find in unſerm 
Seeretariat zur Einſicht ausgelegt. 

Thorn, den 1. September 1877. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Zur Vergebung der Anlieferung von 
75 Stück Rammpfählen für den Bau 
von Eisbrechern vor unſerer Weichſel⸗ 
brücke haben wir auf 
Donuerſtag, 6. Septbr. 
Vormittags 12 Uhr 
einen Submiſfionstermin in unſerer 
Regiſtratur feſtgeſetzt, woſelbſt während 
der Dienſtſtunden die Bedingungen zur 
Eiaſicht und Unterſchrift ausliegen. 
Wir fordern Holzlieferanten hierdurch 
auf, zu obigem Termin, Offerten ver⸗ 
ſiegelt und mit der Aufſchrift „Sub⸗ 
miſſion auf Rammpfähle“ in unſerer 
Regiſtratur gefälligſt einreichen zu wol⸗ 
len. 
Thorn den 3. September 1877. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Die Ausführung der Dielung auf 
Lagerhölzer in den neu einzurichtenden 
Fenſterbrüſtungen der hiefigen Defen⸗ 
ſions⸗, Jacobsfort⸗, u. Brückenkopf⸗Ka⸗ 
ſerne ſoll im Submiſſionswege verdun- 
gen werden, und iſt hierzu ein Ter⸗ 
min auf 
Dienſtag, den 11. d. Mts. 
Vermittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau anberaumt. Die 
daſelbſt ausliegenden bezüglichen Bedin · 
gungen find bis zum Termin von den 
Unternehmungsluſtigen einzuſehen und 
vor Einreichung ihrer Offerten zu un⸗ 
terſchreiben. 
Thorn, den 3. September 1877. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Umänderung von 121 Schieß⸗ 
ſcharten in größere Fenſteröffnungen 
an der hieſigen Defenſions, Jacobsfort⸗, 
und Brückenkopf⸗Kaſerne (Maurer⸗Ar⸗ 
beiten incl. Materialien⸗Lieferung) jo: 
wie: Die Lieferung von 121 Stück 
vierflüglicher Feuſtern rot 213. M 
aus Kiefernholz incl. Beſchlag für die 
vorgenannten Kaſernen ſollen im Wege 
der Submiſſion verdungen werden, und 
iſt hierzu ein Termin auf 

Dienſtag den 11. d Mts. 

Vormittags 12 Uhr 

in unſerem Bür au anveraumt. Die 
daſelbſt ausliegenden bezüglichen Be⸗ 
dingungen find bis zum Termin von 
den Unternehmungsluſtigen einzuſehen 
u. vor Einreichung ihrer Offerten zu un⸗ 
terſchreiben. Auch können gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien Abſchriften der 
qu. Bedingungen bezogen werden. 

Thorn, den 3. September 1877. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


SGimbeerſaſt rer 
ſehr ſchöͤn offeriit Carl Spiller. 


aur Herbſtſaat 


der Bromberger Vorſtadt unweit der 
ſogenannten 
f 
Thorn, den 31. Auguft 1877. 


Bekanntmachung. 


Zur ferneren Verpachtung der auf 


Patent-Hartgummi-Billard-Bälle. 


Patent für alle Länder. 


Hirtenkathe (vormals] Prämiirt mit den 1. Preiſen in Philadelphia, Wien, Hamburg, Berlin, 

Baumſchule) belegenen, der Stadtge⸗] Utrecht. 40 % billiger als Elfenbeinbälle, Nachdrehen und Nachfärben 
meinde Thorn gehörigen 5 Morgen] s nie erforderlich, empfiehlt unter einjähriger Garantie 8 
Sandland auf drei Jahre und zwar 2 b ik 2 
vom 11. November 1877 bis abend S Die Hartgummi-Waaren- Fa Il — 
1880, haben wir au = = 
Mittwoch, den 12. September er. > Gl. Magnus & Co. = 
Vormittags 11 Uhr & Jeder Käufer der Patent⸗Hartgummi⸗Billard⸗Bälle erhält einen T 
in unſerem Stadtſekretariate Lizitations⸗ -= Garantiefchein auf 1 Jahr, worin wir uns verpflichten, jeden ı ährend S 
termin anberaumt, zu welchem Pacht⸗ f dieſer Zeit ſchadhaft werdenden Ball durch einen neuen zu erſetzen. Wir = 


liebhaber mit dem Bemerken hierdurch 
eingeladen werden, daß die Padıtbe- 
dingungen hierfür ebendaſelbſt während 
der Dienſtſtunden zur Einſicht aus- 
liegen. 


2 warnen daher vor Fabrikaten, welche als unſere Hartgummi⸗Bälle ange⸗ 
Sboten und ſchon nach kurzer Zeit unbrauchbar werden. 


> G. Magnus 8 Co. 


alleinige Fabrik der patentirten Hartgummi-Billard⸗Bälle. 


Berlin NO., Greifswalder⸗Straße 59 —60. 
General⸗Depot bei J. Neuhusen, 
Berlin W., Veuthſtraße 3. 


a Die Deutsche 
Erziehungs- u. Bildungs-Anstalt 
für Töchter, 

Gewerbe-, Handels- u. Wirthschaftsschule 
zu Erfurt 
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ul 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf der bei dem verſtorbe⸗ 
nen Pfandleiher Moritz Hirſch bierſelbſt 
niedergelegten ſeit wenigſtens 6 Mona- 
ten verfallenen Pfänder, beſtehend in 
Gold⸗ und Silberſachen, Uhren, Klei⸗ 
dungsſtücken, Wäſche, Tiſchzeug ꝛc. 
haben wir einen Termin auf den 

20. Movember d. J., 
Morgens 9 Uhr, 


3 


Heute 9 Uhr früh wurde meine lieb 


Frau, gab. Montua, von einem kräf, 
tigen Mädchen glücklich entbunden. 


Schönsee, den 3. September 1877. 
G. Linde, Spediteur. 


Pferdemarkt in Thorn. 
Donnerſtag, d. 6. Septbr. er 
Schleſingers Harten. 
iſt von heute ab geſchloſſen 

A. Wenig. 


Huths Restauration sFr. 


Kl. Gerberſtraße 17 
Täglich 


Concert mit Geſang, 


wozu freundlichſt eingeladen wird. 


Städt. Bau-Schule | 


Dt. 
Provinz Weſtpreußen. Eiſenbahnſtatlo 


Schneidemühl und Schönlanke. Einzig 


Schule für Maurer- und Zimmerleut 
in den öſtlichen Provinzen des deut 
ſchen Reichs, beginnt das Winterfemefter 
am 29. Oktober 1877. 
Programme verſendet und Anmeldun 
gen nimmt entgegen. 


Die Direction 


% 


in der Wohnung des Pfandleihers Mo⸗ 
ritz Hirſch hierſelbſt Altſtadt, Culmer⸗ 
ſtraße Nro. 333 vor dem Auktions⸗ 
Kommiſſar Herrn Stürmer anberaumt, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Alle Diejenigen, welche bei dem ger 


länger verfallen ſind, werden hiermit 
aufgefordert, dieſe Pfänder noch vor 
dem Auktionstermine einzulöſen, oder 
wenn ſie gegen die contrahirte Schuld 
gegründete Erinnerungen zu haben ver⸗ 
meinen, ſolche dem Gerichte zur weite— 
ren Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls 
mit dem Verkaufe der Pfandſtücke ver- 
fahren, aus dem einkommenden Kauf⸗ 
gelde der Pfandgläubiger wegen ſeiner 
in dem Pfandbuche eingetragenen For⸗ 
derung befriedigt, der etwa derbleibende 
Ueberſchuß an die hieſige Armen- Kaffe 
abgeliefert und demnächſt Niemand 
weiter mit ſeinen Einwendungen gegen 
die contrahirte Pfandſchuld gehört wer⸗ 
en wird. 
Thorn, den 29. Auguſt 1877. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ausverkauf. 


Bis zum 1. Oktbr. muß ich aus verkaufen, 
da ich das Lokal räumen muß; deshalb, 
habe 
geſetzt. 


ich die Preiſe 


noch berunter⸗ 


M. Friedländer, 
Butterſtraße. 


108 


Oesterr. Schuhwaaren, 
beliebt und bekannt als 


-SSCUN 


nuss 


N 
nannten Pfandleiber Pfänder niederge— ö 
legt haben, die ſeit 6 Monaten und 
d ird 


8 p. 
2. 5 die schönsten, besten und bil- 
»5'5: ligsten, empfiehlt in reicher 
= Auswahl vom einfachsten bis 
2 aum elegantesten Genre weit 
8 8 unter den Preisen der Con- 
ns 8 eurrenz 
Sm — 
e Wilhelm Ucko, 
4 
2 8 Breslau, 
2.5 Schmiedebrücke Nro, 19 
E 5 
8 S I. Etage. 


Für Stellungſuchende. 
Stellungen für Buchhalter, Reiſende, 
Lageriſten, Commis zc. für Oekonomie⸗ 


Inſpek oren, Brenner, Förfter, Gärtner 


per 1 Oktober ev. ſofort vermittelt 
A. Stolzmann, Berlin. Prinzenſtr. 18. 


offeriren wir unter Garantie des Gehalte 


unlere bewährten Dün⸗ 
ger⸗Präparale, 


Rnochenmehl gerämpit u. aufgeiötofien, Super phosphate 


aller Art mit und ohne Sli 0 + )o wie alle anderen künſtlichen Dün⸗ 


gemittel. 


Zur Maſt für Schweine und Rindvieh ze. empfeh⸗ 


len wir das Vieh⸗Futterfleiſchmehl der Biesiginen Fleiſch⸗Ertract⸗Com⸗ 


pagnie in Fray Bentos. 


Proben u. Preiscourante 


auf Verlangen franco. 


Jerzyce bei Poſen. 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik 
Moritz Mileh & Co. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lembeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Il Fischbein. 
Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähn 


beginnt Anfang October a. c. ihre neuen Curſe. 

Gründliche Ausbildung für Haus und Leben in wirtbſchaftlicher, ge⸗ 
werblicher, wiſſenſchaftlicher, fremoͤſprachlicher, muſikaliſcher und geſchäftli⸗ 
cher Beziehung. 

Proſpekte und Jahresberichte gratis. 


Der Director: Carl Weiss. 


Schmaldow Ranzin 
bei Gützkow. bei Züſſow. 
Die diesjährige Bockauction findet ſtatt: 
zu Schmaldo w: Mittwoch, den 19. September cr., 


zu Ranzin: Donnerſtag, den 20. September cr. 
von Behr⸗Schmaldow. von Homeyer⸗Ranzin. 


Jür Rm. 120 6is 180 eine gute Dreſchmaſchin⸗ 


zu erhalten, erſchien noch vor wenigen Jahren den meiſten Landwirthen un⸗ 
glaublich. — Alle Zweifel ſind indeſſen da beſeitigt, wo ſolche Maſchinen aus 
der Fabrik von Moritz Weil jun. in Frankfurt a/ M. in Thätigkeit find. 
Dieſe Firma liefert die beſten Maſchinen für obigen Preis und deren Leiſtun⸗ 
gen ſind rühmlichſt bekannt. 


Moritz Weiljun. Masch.-Fabr. Frankfurt a. Main- 
Agenten erwünfcht. 


Dillard- Fabrik & Lager 


Wilhelm Keller, 
Berlin, Prinzenſtr. 41 Berlin, 
Filiale in Burbach bei Saarbrücken, 


: von 2½“ 
liefere zu 16,50, 20,50, 30,25, 39,50 Mark. 
Complete Abessinierbrunnen 
in Verbindung mit obigen Pumpen, 3 Me⸗ 
ter Saugrohr und Patentſandfilter 

zu 28 36 48 63 Mark, jed. Meter 
mehr 1,60, 2,25, 2,75 4 „ 

Ferner empfehle: Küchenpumpen, Spri 
pumpen, Gartenſpritzen, Saug- und 
pumpen, Hochdruckpumpen mit Schwungrad 
oder Riemenbetrieb für Reſervoire zu Pribat⸗ 
waſſerleitungen, hohe eiſerne Straßenpumpen, 
einfach und verziert, Baupumpen, Ketten 
und Jauchepumpen, Pumpen ⸗Anlagen für 
tiefe Brunnen, Patentſandfilter, diverſe Ven⸗ 
tile, Saugkörbe, Hähne zu Waſſerleitungen, 
Bad ren, Rammapparate, Gummi- und 


anfſchläuche, ſämmtliche meſſingene Ber⸗ 
chraubungen für letztere, Erdbohrer, Bohr⸗ 
röhren und ſümmtliche Werkzeuge für Tief. 
bohrungen. Es koſtet ein einfacher Erdbohrer 
mit 2 Schaufeln von Stahlblech, auf⸗ und 
abzuſchrauben, der Handgriff von Schmie⸗ 
deeiſen und 1 Meter Geſtänge 
bei 4° 5“ 6“ 7° 8“ 15“ Flügeldrchm. 
Mrk.12 13,50 15,50 17,50 20,35; 5 
jede ferneren 12/ Mtr. Geſtänge mit Muf⸗ 
fenverbindung Mark 2,50, 3,00, 3,00, 3,50, 
3,50, 6,50. f 
Spezielle Preisliſten gratis. 
Vertreter erwünſcht. 


Hermann BDlafendorf, 


Berlin S., Louiſenufer 3A. 


—  empfichlt ihr reichhaltiges Lager modernſter Billards neueſter Conſtruktion in allen Fabrit von eiſernen Pumpen, Abeſſinier⸗ 


brunnen und Erdbohrwerkzeugen. 
Techniſches Büreau für Brunnenbauten, 
Erdbohrungen und Waſſerleitungs⸗Anlagen. 


Größen mit Holz-, Schiefer und Marmorplatte, ſowie ein großes Lager El⸗ 
fenbeinbälle, die nur als die beſten zu empfehlen find, zu äußerſt billigen Prei⸗ 
fen. Theilzahl. nach Uebereink. und ſende auf Wunſch Preiscourant gratis. 


Solide Vertreter geſucht. 


5 Algemeine Chemiker-Zeitung. 


Central-Organ für Chemiker. 

Techniker, Ingenieure, Apotheker, Maſchinenbauer, Fabrikanten chemiſch⸗ 
techn. Apparate, Correſpondenzblatt chemiſcher, techniſcher u. Gewerbe- Vereine. 
Chemisches Central-Annoncenblatt. 
heraus gegeben von Dr. G. Krause. — Verlag von Paul Krause, Cöthen. 
Erſcheint wöchentlich einmal. Durch alle Buchhandl. u. Poſtanſt. (1. 
Nachtr. 1. Abth. 51 A) des In- und Auslandes viertels, halb- und ganz. 
jährlich zu beziehen. Preis 8 Mark pro anno. Die Exp. des Blattes 
in Cöthen, verſendet das Blatt nach dem Inlande für 10 Mark, nach 
dem Auslande für 12 Mark. 

Anzeigen: 30 Pf. pro dreiſpaltige Corpuszeile oder deren Raum, 
durch die Exp. des Blattes in Cöthen, durch Rudolf Moſſe, Haa⸗ 
ſenſtein und Vogler, G. L. Daube u. Co., Molt, Haag u Co. (Stuttgart) 
erbeten. Probenummeru gratis und franco! 


Oeger Suften] 
| 


Beſitzer von ſogenannten 


Ratenbriefen 


werden auf den Artikel: Der 


Krach 


der 
Raten-Loosegeschäfte 


in Nummer 33 der 


Allgemeinen 


Mehrere Knabentempelſitze find 
noch zu vermiethen und wollen Reflek— 
tanten ſich bei Herrn Caro melden. 

Der Vorſtand 


der Synagogengemeinde. 


auf Beſtel⸗ 

lung per 
Poſtkarte mit Rückantwort — fi 
Francatur — 


Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Katarrh, bei Kin⸗ 
der krankheiten, giebt es 
nichts Beſſeres, als den 
ſeit nun 17 Jahren als 
Hausſchatz ein gebürger⸗ 
ten L. W. Egers'ſchen 


Veränderungshalber ilt das Grund» 
ſtück Kl Mocker Nr. 4 unter ſehr gün, 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen; da— 
ſelbſt von ſogleich eine herrſchaftliche 
Wohnung zu verm., auch div. Msbel 
und 1 Nähmaſchine bill. zu überlaſſen. 


Karto feln, Markipreis (20 


Pf. 3 Metzen). 
Carl Spiller. 

1 Fam.⸗Wohn. eleg. renov. in 2. Etage 
und 1 kleine Wohnung zu vermie⸗ 

then Butterſtraße 95. 

4 kleine Wohnungen zu vermiethen 

bei Louis Angermann. 

Ein möbl. Vorderzim. für 1 bis 2 
Herren mit auch ohne Beköſtigung 

zu vermiethen Gr. Gerberſtr. 288. 

1 kl. Wohn. zu verm. Kl. Gerberſtr 15 [in Stübchen für eine einzelne Perſon 
reiteſtraße 454 zwei Zimmer nebſt[ zu veim bei R. Borkowski. 
Küche und Zubehör vom 1. Okto⸗ Mes Laden iſt vom 1. Oktober d. 

ber er. zu verm. L. Bulakowski. J. zu vermiethen. Moritz Levit. 


auf die „Allge⸗ 

meine Bötſen. 

Zeitung zum Preiſe von 1 Marl 

pro Vierteljahr nimmt jede Poflan- 
ſtalt entgegen. 

Vene Abonnenten erhalten gegen 

Einſendung des Porto und 

der Poſt⸗Quittung über das nächſte 

Quartal die bis dahin erſcheinenden 

Nummern gratis und franco zu 

geſandt durch die Expedition in 

Berlin SW., Leipzigerſtraße 50. 


Feunchelhonig. 
Alleinige Verkaufsſtelle in 
Thorn bei Heinrich Netz 
und Hugo Claass. 


RR Goldſiſche. 
Goldfiſche, aer vr 
ſendet nach allen Gegenden pro 100 
Stück von Mark 25 an. (I A. 332b.) 
Altenburger Goldfiſchzüchterei. 


Ottomar Beyer. 
Altenburg i. S. 


Schneider. 


Druck. 


